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1088 ÜRr. 44

Die Urform t>eê „Sfôefftaê" '

Sßon Stlfreb ganftjaufer

„3 üfem Sorf ifeb e junge 901a gfp, bet es jetons ©febäft
gba, e gueterroarebanblig, u bie ifeb glüffe. 2111 ißure fp suentm
ct)o, er bet fen all im Sad gba, u ©alb bet er oerbienet mie
Steine. Un er ifeb gfunb gfp u bufdjber u bet e SReinig gba non
ibm fälber, u ©runb bersue bet er ja gba. Ser3ue bet er e

gueti fjürat gmaebt, bem ©meinsprefibänt fp Pächter e roärti
Säcbter i roeiß nib, ob ibm bs 2öärtifd)te fie falber ober
ibre ©älbfedel ifd) gfp! 3tem, er bet gbürate, u ber ©bammen
ifd) ibm no oiel meb groaebfe. 2Bo bie jungi grau bet es ©bips
ermartet, bet er öppe lab oerlute, bas gab be ne Sfärli, bä fielt
be b'2ßält uf e ©rinb u rum be uf, mon är nib mög gfabre, u i

ber ©mein gäb's be allergattig ÜReus, mo me jefe no nib mög
biiregftiere. Sä erb be no sroeine Spte u bring grab 3100 93ar=
teie 3äme, bie nom ©meinsprefibänt u b'Sägepartei. ©bur3 u
guet, mi bet cbönne merfe, toie groß baff es bä 3uefünftig Sa»
ter im Sinn bet gba.

Sas bet me natürlig gbört u bie, œo bä 901a nib bei möge
Ipbe, bei gfcbtidjtet. U ber Sunneroirt bet unber be ©efdjte gfeit:
„Sas mirb öppe fölle ne• ütleffias gäb, bas!" Sas 2öort ifd)
besume treit morbe, u glp einifd) bei all ßüt, roo ber gueter»
roarebänbler bei melle fupe, öppe fo agfange: „f)e bu, ifd) ber
SOleffias ftbo agftanbe?" 2ir bet bas SBort nib emal übel gno, im
©ägeteil, er bet nume glacbet: „Sä nimmt fi gpt, bir roärbet
mobl möge marte!"

3m Sorf ume bet me frpli no allergattig gmugglet, mo
nib gans 3U bem glütfliebe gamilieoater paßt bet. 5?tr fpg e chip
oiel i ber „Sunne", u binber em £)mberftübli gäb's für ibn no
nes apartigs ©aftsimmerli, u na ber ißoliseiftunb febänf ibm
bert binber bs lufcbtige ßuifeli 9, aber nib nume SSaujolais u
üBärmuet. U g(p einifd) bet's gbeiße, bie jungi grau beig do
ber Sad) gbört u grüsli müefcbt ta u frbo b'Scbeibig pggäb!
Srei SBucbe oor br ©binbbetti ifd) bä ßärme tosggange! Ser
gueterbänbler bet oor atlne ßüte ta, mie me gar nüt branne
roä öppe baff er gfeit bet: 23i be ©binefe fäg men eim e

febläebte Danton, roo mit ere grau öppis 3tüe beig, me fie i

anberen llmfdjtänbe fpg. Sie näbme b'Sad) lied)ter meber
b'SSärner.

f)e nu, im ganje Sorf ume ifd) priebtet morbe, bt. gueter»
bänblers fpg bs güür im Sad). S'grau beig afe sügle u mell
3um Söater 3rugg; ber 90la bet büremägg glaibet: 3£Ri rbönn mit
graue nib sangge unter benen Umfcbtänbe. 2111s bet er oer»

roäbelet. U mi bet nib cbönne fieber füge, mie ropt bie 3toöi fp

mit enanbere gfp. 30li bat fo nes amerifanifebes Sßettbüro bör»

fen uftue. Sie einte bei bruf groartet, baß alls i b'ßuft gang,
bie anbere bei bänft, me be ber SOÎeffias cbömm, fo änberi fi
be alts.

21ber bu ifd) bu gans öppis anbers dm, roo niemmer bra

tänft bet. ©is Sags bet me gmerft, baß im gueterbänblerbus
bie Sad) fosgeit. S'fjebammen ifd) pgrüdt, glp bruf au ber

Softer. 21m näcbfte Seig bei b'ßüt ber 9Ra gfeb uf e gug gab,

cbrpberopße. ©ans oeränberet ifd) er gfp, niemmer bet groi'tßt

morum. Üscbo ifd) es, mo b'fjebamme bet grebt. ©s bet fe

nöier na bäm 9fteffias gfragt. Sa bet fie ber ©bopf gfcbiittlet.

„fterrjefesgott, ber ÜJfeffias! Sas ©binb ifd) es ©briippeli, 11

gfcbpb ifd) es atlroäig 0 nib!"
3eß bei bie böfe SQUüler afa gab, u bie febabefrobe ©bätfeb»

mpber bei ibri SSpsbeit usgdjramet, geb menen öppis berfiir
ggäb beig ober nib. 3efe beig ers, bä ©roßgrinb! 3eß cbönn

er be plagiere! Sas arme ©binb ftell jefe be b'Sßält gunberobe!
iRume b'9Jiuetter fpg 3'ture! Sem 2llte möge fis gönne! Sem
©binb nib, 0 nei, bas bät nib fölle müeffe täbe!

S'£>ebammen ifd) bie erfebti gfp, roo 3U bäm ©jebtürm ibri
9Reinig bet ggäb: UJÏi roüß nie, für roas es fettigs ©brüppetläbe

guet cbönn fp! U mes am Ölnb ber 9Jta uf bs rächte ©lois bring,
fo fpg's 0 nib für nüt ebo! ©s bet ßüt ggäb, mo oerftanbe bei,

roas b'^ebamme gmeint bet. Sie meifebte fp aber ber Steinig
gfp, bä ißtagör märb a ber Sad) nib lang ebüfebte u öppe no
meb 00 ba-beim furt fp meber oorbär, u b'Scbeibig fpg ja fd)o

pggäb-

Sïurioferrops ifd) nib gfebibe morbe, u ber gueterma ifd)
(bum meb im SBirtsbus sgfeb gfp. 2ir bet fpner ©febäfti betri»
ben u fp 2Suecbbaltig gfüert, u teil ßüt bei gmeint, bs lufcbtig
ßuifeli i ber „Sunne" beig 3toe Sag lang nüt glacbet. Süfcbt bet
niemmer nüt gmerft. Un es ifd) au be meifebte ßüte lang nüt
3'0bre d)o, roas fi im gueterbus eigetlig bet suetrage gba.

Suefällig bin i bu einifd) mit bem Soltor sämeebo, roo bi
ber ©eburt bet gbulfe. 3 roeiff nib, roie mir uf bie Sacb fie ebo

3'rebe. 3 ba ömel au gfeit, mängifd) roäs guet, me ber Softer
es ßäbe, roo oerlore fpg, grab bi ber ©eburt cbönnt abbräche.
Sä SOta bet mir en 2lntroort ggäb, œon i nie meb bu rbönne
oergäffe: „Sä muefj me bänf b'SOtueter no fo mene ©fcböpfli
frage. Sie bet serfebt 3'rebe!" 3 ba nen agluegt, un är ifd) ropter
gfabre. „3 ba bas ©fcböpfli, roo bet fölle ne Steffins roärbe,
am ßäben erhalte, ©s bätt e Sumebrud brud)t, un nes bätt nib
gläbt. Sir roüffet, itfereim ifd) le Stueter u bänft berbp a bie
füfsg 3abr, roo fo nes Uoerniinftigs föll ba fp. Ii eigentlig
diönnt mes us Erbarme uslöfebe 3 fägen ihm fo
ÎBas meineter, i ba ber 23ater natürlig lab rüefen u ban ibm
en 2lbütig gmaebt. 3bn bet's gfd)ütttet alls bet er ermartet
gba, nume nib bas! 3 ba ne gfragt, roas b'Stueter ädjt tät
bänfe, roe's tät ftärbe! Un är ifd) pne u bet mit ere grebt! Sie
2luge, roo fie nach ere Stunb mir gmaebt bet, œo fie m i bet
gfeb, oergiffeni nie! Un a benen 21uge bani d)önnen abläfe,
roie fie ibre Sta bet agluegt gba. sür ifeb ufeebo, es bet ne

gfdjüttlet roie nes ßaub. Stüt, läbe mues es, bet er brüelet.
U mi bet's tüedjt, i gböri e ScbUmm oore grau, mo bs gan3
^us macht 3'3ittere: „ßäbe muefe es!"

3a, fo bet mer ber Softer pridjtet. U bas ©binb bet afe

läbe. Stängs 3abr bet's djuum öpper nor b'21ugen uberebo.
5Jiib emal, me fie mit bem Sßage fp bür bs Sorf gfabre, bet's
b'ÏSpber grounberet, fo lang b'Siueter ifeb berbp gfp. Stängifcbt
ame Sunbig bet ber gueterbänbler bs Sßregg lab afebpannen
u ifeb mit grau u ©briippeli furtgfabre, u roe fie fp beiebo, bei
fie serfebt bs £)oftöri sueta, gob fie bei abglabe.

6cbpeter bet bu bs gan3 Sorf afab gaffe, roo bä ßansli
unberetnifcb im ©arten ume gloffen ifd). SOlit (brumme giieffti

gortfepung auf ©eite 1093

*) Unter bem Site! „Ser üfteffias" ift foeben ein neues
Sßerf non 2Ufreb ganfbaufer erfebienen — ein !ßroblem=
iKoman, ooll ergreifenber ÎOÎenfcbenfcbicffate. Ser „ÜReffias"
ift ein armfeliges, bilfsbebürftiges Krüppelcben, bureb bef=

fen blofee ©riftens feine ganse Umgebung 3U einem tie»

feren, opferbereiten SERenfcbentum emporgehoben unb ge=

läutert mirb. ©in fRoman non erfebütternbem innerem ®e»

halt unb not! tiefbeglücfenber Schönheit, — ber Uloman
eines Sid)ters unb Senfers unb 3ugleicb eines boebbersigen
2Renfcben. „3n ber febroerierifeben ßiteraturgcfd)id)te bie»

fer ©poebe mirb ganfbaufers ,3Jleffias' als eines ber ftärf»
ften unb gebaltooltften SBerfe bafteben", — fo urteilt 3afob
Führer über ihn.

Sie fteine, bisher unoeröffentlicbte DRooelle, bie roir
hier abbruefen, bilbete ben 21usgangspunft unb beutet
gleichseitig bas gentralproblem bes großangelegten, ge»

banfentiefen fRomans an.

1088 Nr. 44

Die Urform des „Messias" '

Von Alfred Fankhauser

„I llsem Dorf isch e junge Ma gsy, het es schöns Gschäft
gha, e Fueterwarehandlig, u die isch glüffe. All Pure sy zuenim
cho, er hei sen all im Sack gha, u Gäld het er verdienet wie
Steine. Un er isch gsund gsy u buschber u het e Meinig gha von
ihm sälber, u Grund derzue het er ja gha. Derzue het er e

gueti Hürat gmacht, dem Gmeinspresidänt sy Töchter e wärti
Töchter i weiß nid, ob ihm ds Wärtischte sie sölber oder
ihre Göldseckel isch gsy! Item, er het ghürate, u der Chammen
isch ihm no viel meh gwachse. Wo die jungi Frau het es Chlys
erwartet, het er öppe lah verlute, das gäb de ne Kärli, dä stell
de d'Wält us e Grind u rum de us, won är nid mög gfahre, u i

der Gmein gäb's de allergattig Neus, wo me jetz no nid mög
düregstiere. Dä erb de vo zweine Syte u bring grad zwo Par-
teie zöme, die vom Gmeinspresidänt u d'Gägepartei. Churz u
guet, mi het chönne merke, wie groß daß es dä zuekünftig Va-
ter im Sinn het gha.

Das het me natürlig ghört u die, wo dä Ma nid hei möge
lyde, hei gschtichlet. U der Sunnewirt het under de Geschte gseit:
„Das wird öppe sölle ne Messias gäh, das!" Das Wort isch

desume treit worde, u gly einisch hei all Lüt, wo der Fueter-
warehändler hei welle fuxe, öppe so agfange: „He du, isch der
Messias scho agstande?" Är het das Wort nid emal übel gno, im
Gägeteil, er het nume glachet: „Dä nimmt si Zyt, dir würdet
wohl möge warte!"

Im Dorf ume het me fryli no allergattig gmugglet, wo
nid ganz zu dem glückliche Familieoater paßt het. Är syg e chly
viel i der „Sunne", u hinder em Hinderstübli gäb's für ihn no
nes apartigs Gastzimmerli, u na der Polizeistund schänk ihm
dert hinder ds luschtige Luiseli y, aber nid nume Baujolais u
Wärmuet. U gly einisch het's gheiße, die jungi Frau heig vo
der Sach ghört u grüsli wüescht ta u scho d'Scheidig yggäh!
Drei Wuche vor dr Chindbetti isch dä Lärme losggange! Der
Fueterhändler het vor allne Lüte ta, wie we gar nüt dranne
wä öppe daß er gseit het: Bi de Chinese säg men eim e

schlächte Kanton, wo mit ere Frau öppis ztüe heig, we sie i

anderen Umschtände syg. Die nähme d'Sach liechter weder
d'Bärner.

He nu, im ganze Dorf ume isch prichtet worde, bi.Fueter-
Händlers syg ds Füllr im Tach. D'Frau heig afe zügle u well
zum Vater zrugg: der Ma het dürewägg glachet: Mi chönn mit
Fraue nid zangge unter denen Umschtände. Alls het er ver-
wädelet. U mi het nid chönne sicher säge, wie wyt die zwöi sy

mit enandere gsy. Mi hät so nes amerikanisches Wettbüro dör-
fen uftue. Die einte hei druf gwartet, daß alls i d'Luft gang,
die andere hei dankt, we de der Messias chömm, so änderi si

de alls.
Aber du isch du ganz öppis anders cho, wo niemmer dra

tänkt het. Eis Tags het me gmerkt, daß im Fueterhändlerhus
die Sach losgeit. D'Hebammen isch ygrückt, gly druf au der

Tokter. Am nächste Teig hei d'Lüt der Ma gseh us e Zug gah,

chrydewyße. Ganz veränderet isch er gsy, niemmer het gwüßt

worum. Uscho isch es, wo d'Hebamme het gredt. Es het se

nöier na däm Messias gfragt. Da het sie der Chops gschüttlet.

„Herrjesesgott, der Messias! Das Chind isch es Chrüppeli. u

gschyd isch es allwäg o nid!"
Ietz hei die böse Müler afa gah, u die schadefrohe Chätsch-

wyber hei ihri Wysheit usgchramet, geb menen öppis derfür
ggäh heig oder nid. Ietz heig ers, dä Großgrind! Ietz chönn

er de plagiere! Das arme Chind stell jetz de d'Wält zunderobe!
Nume d'Muetter syg z'ture! Dem Alte möge sis gönne! Dem
Chind nid, o nei, das hät nid sölle müesse läbe!

D'Hebammen isch die erschti gsy, wo zu däm Gjchtürm ihri
Meinig het ggäh: Mi wüß nie, für was es settigs Chrüppelläbe

guet chönn sy! U wes am Änd der Ma us ds rächte Glöis bring,
so syg's o nid für nüt cho! Es het Lüt ggäh, wo verstände hei,

was d'Hebamme gmeint het. Die meischte sy aber der Meinig
gsy, dä Plagör würd a der Sach nid lang chüschte u öppe no
meh vo daheim furt sy weder vorhär, u d'Scheidig syg ja scho

Yggäh.

Kurioserwys isch nid gschide worde, u der Fueterma isch

chum meh im Wirtshus zgseh gsy. Är het syner Gschäfti betn-
ben u sy Buechhaltig gfüert, u teil Lüt hei gmeint, ds luschtig
Luiseli i der „Sunne" heig zwe Tag lang nüt glachet. Süscht het
niemmer nüt gmerkt. Un es isch au de meischte Lüte lang nüt
z'Ohre cho, was si im Fueterhus eigetlig het zuetrage gha.

Zuefällig bin i du einisch mit dem Toktor zämecho, wo bi
der Geburt het ghulfe. I weiß nid, wie mir uf die Sach sie cho

z'rede. I ha ömel au gseit, mängisch wäs guet, we der Tokter
es Läbe, wo verlöre syg, grad bi der Geburt chönnt abbräche.
Dä Ma het mir en Antwort ggäh, won i nie meh ha chönne
vergösse: „Dä mueß me dänk d'Mueter vo so mene Gschöpfli
frage. Die het zerscht z'rede!" I ha nen agluegt, un är isch wyter
gfahre. „I ha das Gschöpfli, wo het sölle ne Messias würde,
am Läben erhalte. Es hätt e Dumedruck brucht, un nes hätt nid
gläbt. Dir müsset, üsereim isch ke Mueter u dänkt derby a die
füfzg Jahr, wo so nes Uvernünftigs söll da sy. U eigentlig
chönnt mes us Erbarme uslösche I sägen ihm so

Was meineter, i ha der Vater natürlig lah rüefen u han ihm
en Adütig gmacht. Ihn het's gschüttlet alls het er erwartet
gha, nume nid das! I ha ne gfragt, was d'Mueter ächt tät
dänke, we's tät stärke! Un är isch yne u het mit ere gredt! Die
Auge, wo sie nach ere Stund mir gmacht het, wo sie mi het
gseh, oergisseni nie! Un a denen Auge Hani chönnen abläse,
wie sie ihre Ma het agluegt gha. Är isch usecho, es het ne

gschüttlet wie nes Laub. Nüt, läbe mues es, het er brüelet.
U mi het's tüecht, i ghöri e Schtimm vore Frau, wo ds ganz
Hus macht z'zittere: „Läbe mueß es!"

Ja, so het mer der Tokter prichtet. U das Chind het afe

läbe. Mängs Jahr het's chuum öpper vor d'Augen ubercho.
Nid emal, we sie mit dem Wage sy dür ds Dorf gfahre, het's
d'Wyber gwunderet, so lang d'Mueter isch derby gsy. Mängischt
ame Sundig het der Fueterhändler ds Bregg lah aschpannen
u isch mit Frau u Chrüppeli furtgfahre, u we sie sy heicho, hei
sie zerscht ds Hoftöri zueta, gob sie hei abglade.

Schpeter het du ds ganz Dorf afah gaffe, wo dä Hansli
undereinisch im Garten ume gloffen isch. Mit chrumme Flleßli

Fortsetzung auf Seite 1093

*) Unter dem Titel „Der Messias" ist soeben ein neues
Werk von Alfred Fankhauser erschienen — ein Problem-
Roman, voll ergreifender Menschenschicksale. Der „Messias"
ist ein armseliges, hilfsbedürftiges Krüppelchen, durch des-

sen bloße Existenz seine ganze Umgebung zu einem tie-
feren, opferbereiten Menschentum emporgehoben und ge-
läutert wird. Ein Roman von erschütterndem innerem Ge-
halt und voll tiefbeglückender Schönheit, — der Roman
eines Dichters und Denkers und zugleich eines hochherzigen
Menschen. „In der schweizerischen Literaturgeschichte die-
ser Epoche wird Fankhausers Messias' als eines der stärk-
sten und gehaltvollsten Werke dastehen", — so urteilt Jakob
Bührer über ihn.

Die kleine, bisher unveröffentlichte Novelle, die wir
hier abdrucken, bildete den Ausgangspunkt und deutet
gleichzeitig das Zentralproblem des großangelegten, ge-
dankentiefen Romans an.
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